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Die Gouvernante.
Kriegserzählung von Peter Laugguth,  Wirzburg.

(Nachdruck verboten .)

s ist doch wirklich ein Kreuz, Annaliese ! Seit nicht ganz
zivei Jahren haben wir nun die fünfte Gouvernante
für unsere Kinder und nun mußte auch dieser wieder
Knall und Fall gekündigt werden . Wenn nur schm
der Teufel diese Frauenzimmer holen wollte ; verzeihe

den derben Ausdruck, aber ich habe den Kragen jetzt so gründlich
voll, daß der in mir sitzende Ärger nur auf diese Weise vorüber¬
gehend zum Schweigen gebracht werden kann."

Sv ivetterte an einem wunderbaren Maimorgen Ritterguts¬
besitzer Baron von Greifenau , eine martialische M,innergestalt,
dem der „Reserveonkel" aus jedem Knopfloch beraus 'chante.

„Ich kann dir lewer nicht ganz unrecht geben, lieber Rolf,"
erwiderte seufzend seine Gactin, eine schlanke Brünette mit ge¬
radezu klassischem Gesichtsschnitt, der niemand ihre siebenund¬
dreißig Jahre angesehen hätte , „und doch gehst du entschieden
zu weit und schüttest das Kind mit dem Bade aus . Die Gouver¬
nantenkalamität herrscht allerdings zicr Zeit gerade in unserer
Gegend lvieder wie eine Seuche, lind doch ist es eure allbekannte
Tatsache, daß sich gerade in Deutschland die Erzieherinnen weit¬
aus überwiegend aus berufsfreudigen icnd gewissenhafien Per¬
sonen zusammensetzen, die in wirklich vorbildlicher Weise bemüht
sind, segensreiche Keime in die Herzen der ihnen anvertrauten
Zöglinge zu senken. Übrigens bildet diese Klage auch bei Direk¬
tors und bei Geheimrats ein ständiges Thema . Du glaubst nicht,
welche Musterkarte von Ver¬
logenheit , Putz- und Klatsch¬
sucht, Unehrlichkeit und anderen
Tugenden bei unserem letzten
Kränzchen über diese Kategorie
von Angestellten wieder aufge¬
macht wurde !"

„Und nicht zu vergessen die
lieblichen Hintertreppenromane
und Liebesintriguen , die eine
ständige Rubrik in diesem aktuel¬
len Kapitel bilden", fiel ihr Ge¬
mahl mit einem malitiösen Lä¬
cheln ein ; „übrigens gebe auch
ich gerne zu, daß es sich hierbei
nur um bedauerliche Ausnahmen
von der Regel handelt , mit de¬
nen allerdings gerade wir reich¬
lich gesegnet zu werden scheinen.
Ich will deshalb meinen vorhin
geäußerten Wunsch auch dahin
modifizieren, daß der Herr Gott¬
seibeiuns nur die ,Ausnahinen von der Regel' unter seine Fit-
tige nimmt ." -

„Apropos, " fuhr er nach einer Pause fort , in der er seiner ge¬
wohnten Havanna einige kräftige Züge entlockt hatte , „wie ich
hier soeben im ,Elkässischen Grenzboten ' lese, sucht eine wahre
Perle von Erzieherin eine Stelle . Höre und staune:

,Feingebildete , junge Dame aus sehr guter Familie , mnsi-
kali'ch und sprachenkundig, sucht baldigst Erzieherinnenposten in
einem gut deutschen, besseren Hause. Referenzen stehen zwar nicht
zur Versügimg ; dagegen bringt Suchende ein ehrliches
Maß von gutem Willen, Anspruchslosigkeitund Treue
u;i und verspricht gewissenhaftest« Pflichterfüllung.

Sieben Söhne im Felde . (Mit Text.)

A. g.  XIII.

Herzliches Entgegenkommen wird ivegen gänzlicher Vereinsamung
durch schnell auseinanderfolgenden Tod beider Eltern hohem Salär
vorgezogen. Reflektanten werden gebeten, sich unter Chiffre 54‘>s
Lebensfrage ' an die Expedition des Blattes zu wenden ."

Versonnen blickte die junge Frau , als ihr Gemahl geendet
hatte , durch das geöffnete breite Fenster , in das ein Fliederbusch
seine duftenden Blütendolden hüngte, in den das Jahrhunderte
alte, aber immer noch stattliche Wohnhaus umgebenden herrlichm
Park . Damc sagte sie plötzlich entschlossen:

„Ich Hütte fast Lust, mit dieser jungen Dame einen Versuch
zu machen, so viele Enttäuschungen ich auch schm erlebt habe.
Diese kurze Anzeige sticht so vorteilhaft von den sonst üblichen
Schablonengesuchen ab, daß hinter dieser Doppelwaise , die aus
glänzenden Verhältnissen heraus vielleicht plötzlich vor das Nick, s
gestellt wurde , wirklich eine gediegene Persönlichkeit zu stecken
scheint."

„Ich möchte nur wünschen, daß deine optimistische Annahme
vor .der Wirklichkeit standhält , liebe Annaliese, uad dieses Fräu¬
lein wenigstens in etwas deinem lange gesuch en Ideal nahe
kommt", erwiderte der Rittergutsbesitzer ; „übrigens glaube ich
fast selbst, daß ia der Schreiberin dieser Zeilen ein solider Kern
verborgen sein könnte ; allerdings können die Worte auch absicht¬
lich so treuherzig gewählt sein, um den Leuten Sand in die Augen
zu streuen. Ra , wir werden ja sehen !"

„Du ineinst also auch, Rolf , daß ich das Inserat beantworten
soll?"

„Aber gewiß, Mausi , probieren kannst du's auf jeden Fall
mal . Solltest du wirklich wider Erwarten in diesem verfänglichen

LotteriespieleinenTresfer ziehen,
so kanirst du dir nur gratulieren,
und sollte dies nicht der Fall
sein? Na , dann bist dn wenig¬
stens um eine Erfahrung reicher.
Was mir speziell gefällt , ist der
Umstand, daß das Mädchen aus
der Fremde ' statt einer Samm¬
lung von Zeugnissen einen Bün¬
del ehrlichen Willen tlnd Arbeits¬
freudigkeit mitbringt . Du erin¬
nerst dich gewiß noch an die ge¬
radezu glänzenden Referenzen
der Gusti Stöwer , die dann das
in sie gesetzte Vertrauen so
schändlich enttäuschte !"

„Na , und ob, die hat sich ja
damals schön entpuppt . Eine
solche Erwerbung möchte ich un¬
ter keinen Umständen mehr ma¬
chen!" —

Mit diesen Worten setzte sich
Frau von Greifenau an ihren zierlichen, mit Perlmutter einge¬
legten, kostbaren Schreibtisch— das Gespräch batte sich in deren
Empfangszimmer abgespielt — , um eine kurze Einladung zur
persönlichen Vorstellung und Besprechung, von deren Ausfall das
Engagement abhängig gemacht werden sollte, abzuschicken.

Als dies geschehen war , meldete der Diener , daß-der Kaffee
im Garten serviert sei, worauf Rolf seiner Frau galant den Arm
reich'e, unc sie — gemütlich plaudernd — zu einem entzückenden
japanischen Pavillon zu führen , dessen goldbroirzierte Gitterwände

von wundervoll blühenden , dunkelblauen Kletterpflanzen
überwuchert waren . Auf dem Wege dahin waren sie
durch einen kiesbestreuten, von beschnittenen Kornelius-



—
1 uÖ

firfdfjen aebitbeten Qmtbeiigana , in dessen Nischen niarmornk
Faune nnd Nixen, Zwerge und Elfen ausgestellt waren , in einen
grasten Garten van wahrhaft bezaubernder Blttteufullc ein ge¬
treten . Goldregen und SHneeballen , Fliederbüsche und eine Reihe
anderer Ziersträucher, ganze Alleen blühender Aprikosenbaume,
kugelförmig gezogene Akazien tntd herrliche Rasenstacke m allen
tnögtichen Schattienmgen flössen zu einer prächtigen Farben¬
symphonie zusammen, deren Wirkung durch geschniackvoll airge¬
legte Tulpen - und Nelkenrabatterr, die die einzelnen Gartenab¬
teilungen wie riesige Rahmen einfaßten , noch erhöht wurde . ^

Während das stattliche Ehepaar irr gemächlicher Eintracht aus
derr schön gepslegteii Gartenlvegen dahiirwandelte , haben wrr
Gelegenheit ,dasselbe
etwas näher zu be¬
trachten : Rolf von
Greifenau konnte
seine Abstammung
von den alten Ger¬
manen nicht verleug¬
nen . Hoch und kraft¬
voll gewachsen, mit
üppigen , hellblonden
Haaren , lebhaften
blauen Augen, die
unter den buschigen
Brauen wie zwei
kleine, von der Sonne
beschienene Gebirgs¬
seen hervorblitzten,
und einem martiali¬
schen Schnurrbart,
konnte man sich den
etwa dreiundvierzig-
jührigen Gutsbesitzer
recht gut im Halb¬
dunkel eines deut¬
schen Urwaldes als
germanische Recken¬
gestalt, mit Pfeil und
Bogen , langwallen-
'den blonden Locken
und was sonst dazu
gehört , vorstellen.

Als zweiter Sohn
begüterter Eltern ge¬
boren , hatte er ur¬
sprünglich die militä¬
rische Laufbahn ein¬
geschlagen und als
flotter Husarenleut¬
nant manchen losen
Streich vollbracht.
Mit Leib und Seele
Soldat , hatte es ihn
sehr bitter getroffen,
daß er infolge eines
Sturzes vom Pferde
bei einem Jagdren¬
nen ein steifes Bein
davon getragen hatte
und dem bunten Rock
Valet sagen mußte.
Doch hatte er sich
einigermaßen mit sei¬
nem Schicksal ausge¬
söhnt, als sein älterer _ , ,
Bruder , ein wegen seines ausschweifenden Lebens berüchtigter
Lebemann , bei einem Duell wegen einer unsauberen Sache sem
Leben verlor , wodurch ihm als Zweitgeborener das Gut zusiel.
Hatte Rolf schon seit seinen Jugendtagen eine ausgesprochene
Neigung für das Landleben und große Freude an den Schönheiten
der Natur , so daß ihn die mit der Verwaltung des ausgedehnten
Gutes verbundeneir Arbeiten sehr befriedigten , wenn er auch
die Ursache, die ihn irnvorhergesehen auf diesen Posten stellte,
trotz alledem beklagte. . ' „ ,

Um so glücklicher rnußte sich Rolf voii Greifenau aber suhlen,
als ihm das Schicksal eine Lebensgefährtin zugeführt hatte , du
seine etivas herbe Männlichkeit auf das angenehmste ergänzte.

Annaliese, die zweite Tochter eines pensionierten Generals,
die Roll aui einem Rennen üi Baden -Baden kennen und neben
gelernt hatte , wa . nicht nur ein bildschönes Mädchen, sondern

atich über eine seltene Gemütstiefe und einen großen Herzens¬
reich tim verfügte . .. .

Mein Wunder , daß die beiden m geradezii idecuer Eye tmt»
einander lebten. ...

Als einziger Wermutstropfen fiel der Umstand m den über-
schäumenden Becher des Glückes, daß ihnen m dcic ersten vier
Jahren Kindersegen überhaupt versagt geblieben war und dann
wohl drei reizende Mädchen geboren wurdeir , während der längst
heiß ersehnte Stammhalter immer noch fehlte. Elvira , eine ,ent¬
zückende Blondine mit schelmischen„Vergißmeimchtaugen", zählte
annähernd fünfzehn Jahre ; bereit beide Schwesterchen, Käthe
uiid Hortenfe , waren ebenfalls bildhübsche lleme Mädelchen tn>

Alter von dreizehn
und iteun Jahren.
Alle drei konnten die
Abstammung von ih¬
rer Mutter nicht ver¬
leugnen und verspra¬
chen einmal ebenso
gefeierte Schönheiten
zu werden wie diese.
Wohlerzogene , an¬
hängliche und gul-
müdige Kinder, von
rascher Auffassungs¬
gabe, hätte es jeder
Erzieherin eigentlich
eine Freude sein müs¬
sen, in solch empfäng¬
liche und unverdor¬
bene Herzen denKeim
alles Edlen, Schönen
und Guten pflanzen
zu dürfen . . Es war
deshalb ein rechtes
Verhängnis , daß die
besorgten Eltern bis¬
her in der Auswahl
der Gouvernanten so
ausgesprochenesPech
gehabt hatten.

Als Herr von Grei¬
fenau und dessen Ge¬
mahlin den Pavillon
betraten , schien dre
steiflederne und pe¬
dantische englische
Erzieherin , ein aus¬
gesprochener Bügel¬
brett -Typ mit tief in
die Stirne gekämm¬
tem , glaltgezogenen
Scheitel und kalt
blickenden grauen
Augen , gerade wie¬
der eine ihrer ge¬
fürchteten Anstands¬
lektionen beendet zu
haben, denn die ar¬
men Kinder saßen
gänzlich verschüchtert
am Kasfeetisch und
wagten kaum aufzu-
schauen.

Selbst nach „Sche¬
ma F“ erzogen, woll¬

te Fräulein Halty , die einer höheren Beamtensamilie in Bir. _ in hen ihr rmtoer

Flüchtender Feldfasan. (Mit Text.)

mingham entstammte , jede individuelle Regung m den chr ander-
trauten Kindern unterdrücken und dieselben zu willenlosen
Gliederpuppen heranbilden , bei denen sich jede Bewegung und
Rede, jeder Schritt und jede Handlung in einent gaitz bestimmten
Rahmen abspielen sollten. Gegen ein solch grundverkehrtes Er-
ziehunasprinzip hatte sich Herr voii Greifenau ganz entschieden
verwahrt , da er nicht „zimperliche Gänse" inrt bornierten Lebens-
anschauungen seine Töchter nennen wollte , sondern Willensstärke
und charakterfeste Mädchen, die sich fest und zielbewitßt inmitten
der Weltströmungen behaupten können.

Dieses Resultat läßt sich aber nicht erzielen, wenn die Kinder
aiidauernd unter die herntetisch abschließende Glasglocke über-
änqstiicher Schablonenweisheit gestellt und jeder Luftzug des frisch
pulsierenden Lebens von denselben abgehalteti wird . Daß hier-...... tfhnrrtfterß heran«" SsS »!S5Ä5Ä »---
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gebildet werden können , hatte der Baron dem steiinacktgen Frau - s
lein Haltp schon des öfteren mit allem Nachdruck erklärt , ,edoch !
ahne jeden Erfolg . , !

So rief das Fräulein auch ,etzt wieder mipbilligend, als die
Mädcheil im ersten Jinpuls

„Ich danke Ihnen für die ftannnende Phtttpptka, " unterbrach
der Baron den Redestrom der entrüsteten Dame , „rate Ihnen
aber in Ihrem eigenen Jntereffe , Ihre Empfindungen für sich
*u  behalten: meine Geduld ist völlig erfchöpft, und-ur drefcm Sta¬

dium kann ich fehr unange

ihren Eltern zum Guten
morgenkuß entgegenfpran-
gen : „Aber Elvira , wie kann
inan sich nur so wild be¬
nehmen ; nach,Knigges Um¬
gang mit Menschen' muß
sich jede Handlung in einer
gewissen Form bewegen.
Das nennt man den ,An¬
stand' , durch den sich der
Mensch eben vom vernunft¬
losen Tier unterscheiden
soll! — Käthe, wie oft habe
ich dir schon gesagt, du soll¬
test deinen Eltern nicht so
häßlich entgegenhüpfen ,san¬
dern schön gesittet mit zier¬
lichen Schrtttchen auf sie
zugehen !"

„Liebes Fräulein, " sagte
der Baron mit einem sar¬
kastischen Lächeln,unter dem
er nur mühsam seinen auf¬
steigenden Zorn verbergen
konnte, „ich muß Sie nun - _ . , ... .
mehr doch dringend ersuchen, Ihre sinnlosen Schulmetsterewn, mit
denen man keine Kinder, wohl aber Affen erzieht, endlich einmal
gehen zu lassen. Sollte Ihnen dies selbst in den wenigen Tagen,
die Sie noch hier bleiben, nicht möglich sein, so wäre es wohl für
beide Teile das Vernünftigste , wenn Sie schon heute Ihre Ersprieß¬
liche Tätigkeit ' beendeii und abreisen würden , da der Faden meiner
Geduld nun entgültig gerisseii ist. Falls Sie vorerst um ein Unter¬
kommen verlegen sind, ivill ich Ihnen gerne bis zum Ablauf der
Kündigungsfrist die Wohnkosten für ein Hotel bezahlen!

Well Sie kommen da meinem eigenen Wunsche entgegen,
Herr Baron " , lautete die nadelspitze Entgegnung : „von einer
,Erziehung

Vom rumänischen Volksleben: Bettelnde Zigcunertnaven »n P »oe,n
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kann bei den
eigenartigen
Ansichten,die
Sie über die
grundlegend¬
sten pädago¬
gischen Richt¬
punkte ha¬
ben , in Ih¬
rem Hause ja
ohnehin keine
Rede sei». In
jedem Men¬
schen schlum¬mern die Be-
stienderWild-
heit, des Ei¬
gensinns, der
Lüge und al¬
ler möglichen
häßlichenLei-
denschaften.

Wenn diese
nicht schon
von frühester
Jugend an

zielbewußt
gebändigt

werden , so
müssen sie ei¬
nes Tages
mit urwüchsi¬
ger Kraft die

schwachen
Ketten der

«ri -qsbent- in Lstqalizien: Erbeutete schwerste russische Geschütze, für deren .p .n- un° peroeroro« .....,
besondere Kleinbahnen hinter der Front errichtet waren.

Gesittung , des Anstandes und der Pfücht sprengen , und Ent¬
setzliches ist die Folge ! Mögen Sie es nie bereuen , muh , den
streuen Ekkehart' Ihrer Kinder, so schnöde von Ihrer Schwelle
vertrieben zu haben ." , , , . , ,

Mt stets wachsender Erregung hatte die Erzieherm gesprochen.

nehm werden . Auch die
Rücksichtnahme gegen eine
Dame hat ihre Grenzen!
Mögen Sie an Ihren künf¬
tigen Zöglingen mehr Freu¬
de erleben und an deren
Eltern würdige Stützen Ih¬
rer unvergleichlichenErzieh¬
ungstheorien finden . Ich
für meine Person beglück¬
wünsche mich zu Ihrem Ab¬
gang, da meine Kinder un¬
ter Ihren Händen noch je¬
des menschliche Fühlen ver¬
lernt hätten und schließlich
eines schönen Tages zuSrein
erstarrt wären . Lebewohl !"

Noch ein giftiger Blick,und
die' Pionierin des katego¬
rischen Imperativs in der
Kindererziehung war ver¬
schwunden.

Nach einem befreienden
Atemzug setzte sich der Ba¬
ron mit seiner Frau zu den

Kindern und ließ sich den Kaffee und Kuchen gut schmecken.
Mit komischer Verzweiflung schaute er der Ente,lenden nach

und seufzte: „ 8ed libera nos a malo !"
„So , nun kommt mal her und gebt euren Eltern einen herz¬

haften Kuß ä la Knigge und Konsorten !"
Die Kleinen' ließen sich das nicht zweimal sagen und herzten

ihre Eltern mit einer Na urwüchsigkeit, die die verknöcherte Er¬
ziehungsfanatikerin sicherlich entsetzt hätte ... . .. .

Der Bacon aber schaute seiner Annalrese mit einem glücklichen
Lächeln in die Augen.

Die beiden hatten sich auch ohne Worte verstanden. --
Einige Ta¬

ge später saß
der Baron
mit seiner Ge¬
mahlin voll
erwartungs¬
froher Span¬
nung in dem
mit vorneh¬
mem Ge¬
schmack einge¬
richteten und
trotzdem recht

anheimeln¬
den und trau¬
lichen Wohn¬
zimmer ,sollte
doch in einer
halben Stun¬
de die zur

Vorstellung
eingeladene

neue Gou¬
vernante ein-
treffen . Mit
einigermaßen

gemischten
Gefühlen sah¬
en die beiden
nunmehrdem

Augenblick
entgegen , der
ihnen eine
neue Enttäu¬
schung oder
eine freudige

Überraschung bringen konnte. Endlich fuhr unten der Wagen vor,
um die Neue" abzuholen, wie die Dienerschaft sich zugeflustert
hatte Etwa , eine Stunde später ließ das Fräulem, . das inzwi¬
schen in seinem Zimnier etwas zu sich genommen und sich umge¬
kleidet hatte , bitten , sich vorstellen zu dürfen . (Fortsetzung--lgi.)
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Sieben Söhne im Felde. Der Fleischermeister Ciristia, Belitz aus
Reüden , Herzogtum Anhalt , hat sieben So jne im Felde. Fünf stchen
seit A Fang des Krieges im Felde , die z vei Jü rgsten sind im Sommer
1915 eingetreten ; drei davon sind schon verwundet worden , stehen aber
bereits wieder im Felde. Durch Throngesuch ist es möglich geworden,
alle zusammen auf Uela.ib zu bekommen,
lvie auf unserer vorstehendenAufnahme
zu sehen ist.

Flüchtender Feldfasa«. Der Fasan
kommt bei uns MI Freien nur als Feld-
sasan vor. Die Edelfasanen, Gold-, Sil¬
ber- und Diamantfasanen , die zu den
farbenreichsten Vertretern der Vogelwelt
gehören , sind in unseren Strichen nicht
heimisch und kommen nur in Tiergärten
vor, in die sie eingeführt worden sind.
Die Feldsasauen werden des trefflichen
Wildbrets wegen von Jagdliebhabern in
ihren Jagdgehegen eingesetzt und geschont.
Sich selbst überlassen, gehen sie zumeist
ein. Denn kein Huhn ist so vielen Ge¬
fahren ausgesetzt wie der Fasan . Er
unterliegt weit mehr als alle Verwand¬
ten den Witterungseinflüssen und lvird
ungleich häufiger als jene von Raubtie¬
ren aller Art gefangen. Sein ärgster
Feind ist der Fuchs , welcher die Jagd
ebenso regelrecht betreibt wie der Mensch,
aber noch besser als dieser jede Gelegen¬
heit wahrnimmt , das wohlschmeckende
Wild zu ergattern . Die jungen Fasanen
werden von Mardern und Katzen wegge¬
nommen. Habicht und Weihen tun auch
das Ihre , überwältigen sogar manchen
Alten. So kommt es, daß die Fasanen¬
zucht nirgends bei uns günstige Ergeb¬
nisse erzielt, obwohl ihre Vermehrung
eine starke ist. Der gewöhnliche Fasan
hat wie das Feldhuhn seine Schutzfarbe.
Sie hilft ihn aber nicht viel. Sein Laus
ist zwar gut , aber sein Flug schlecht.
Dazu kommt, daß sein Freiheitsdrang
unbegrenzt ist. Er liebt es, frei umher¬
zuschweisen. Einen bestimmten Stand
hat er nicht. Sein Hauptaufenthalt ist
das Feld mit nahem Waldbestand, in den er sich, sofern er Gefahr wittert,
flüchtet. Seine Sinne sollen nicht sehr ausgebildet sein. Er wird ge¬
radezu als dumm bezeichnet, leicht völlig aus der Fassung zu bringen.
Wird er von einem Menschen oder Hund überrascht, so vergißt er ganz,
daß ihm die Natur Flügel verliehen hat, und geht zuletzt an seiner eige¬
nen Dummheit zugrunde.

Meistens sagt man dann in der Erregung inehr, als man sagen ivollte und
läßt sich dadurch leicht zu unbedachteii Äußerungen Hinreißen, über die inan
dann später bei ruhiger llberlegiuig bittere Reue empfindet. Wenn dir
etlvas Unangenehmes passiert ist, oder du hast Arger gehabt, so sprich dich
darüber in Ruhe mit deiner Familie aus, oder mache einen Spaziergang.
Dann tvird das Gemüt bald ruhiger werden. Man muß sich auch im Zon,
beherrschen lernen. Dichterworte geben uns den trefflichen Rat : „DerMensch

verrnag viel, wenn er kann, der Mensch
verniag alles, lvenn er nur will !" Auch
fremden Personen soll man nicht seinen
Arger erzählen. Oft kann das neuen Arger
bringen, denn Klatschsricht kann das Ge¬
hörte in anderer Form weiter erzählen.
Darum zügle sich jeder selbst und verstehe
es, seinen Zorn zu dämpfen. Wer sich selbst
beherrschen kann, ist sein eigener Sieger.

Lemeinnülrige ; ^ ■'

Auch ein Grund.
..Wie der Krieg doch die Ansichten ändert . Wie ich hörte , sind Sie in den

Vegetarischen Verein eingetreten ?"
„Na ja : wissen Sie , ich möchte Leute kennen lernen , die für ihre Fleisch,

marken keine Verwendung haben !"

Kriegsgebet.
nr Gott, nun schlage du darein,
Erhör das Flehen deiner Freunde,
Sieh her, ivir kämpfen ganz allein
Mit einem übermächtgen Feinde.
Tu weißt es selbst, Herr, unser Schlvert,
Es lechzte nicht nach Macht und Ehren,
Für unseren bedrohten Herd
Ergriffen wir die blanken Wehren.
Trum leih wie Israel uns doch,
Herr, deinen Arm zum Stürmen — Siegen,
Dann werden, käm die Hölle noch,
Die Deutschen niemals unterliegen. Sagendoven.

12̂ : Allerlei m
— „Wie kommt es denn, daß Sie überall nur so kurze Znt gedient

haben?" — „J >, wissen's, gnädige Frau , weil's mich eben nicht länger
b'halten haben."

Friedrich der Große. Charakteristisch ist der Briefwechsel, den Friedrich
mit Ziethen führte, als dieser das bei Liga am 5. Dezember 1757 geschla
gene österreichische Heer auf seiner wilden Flucht bis nach Böbmen hinein
verfolgte. Die Schlacht bei L>ssa spielte sich bei herrlichem Wetter ab. Aber
während der folgenden Nacht änderte sich jäh die Witterung, dichter Schnee
fiel in Massen und am Morgen war das Schlachtfeld mit all seinen Leichen
von der Schneedecke überzogen. Jetzt mußte Ziethen mit drei Bataillonen
Grenadieren, drei Jnfanterieregimentern , ebensovielen Dragonerregimen¬
tern, vier Regimentern Husaren und zwei Freibataillonen dem fliehenden
Feinde folgen. Zehntausend Gefangene und dreitausend Wagen waren die
Früchte dieses beschwerlichen Zuges. Auf Ziethens Bericht antwortete Fried¬
rich: „Ein Tag Beschwerden in diesen Umständen, mein lieber Ziethen, bringt
uns in der Folge hundert Ruhetage. Nur immer dem Feinde in die Hosen
gesessen! Hierauf kommt wahrhaftig die Wohlfahrt des Lande? an." W.

Das Einfädeln der Radeln ist für
Schwachsichtige oft ein hartes Stück Ar¬
beit. Wesentlich erleichtert wird sie, lvenn
man etwas lveißes Papier oder Stoff
hinter das Nadelöhr hält.

Bei Schlaflosigkeit sind warme Ganz¬
waschungen zu empfehlen. Mit einen/
Schwamm , der in warmes Wasser ge¬
taucht lvird , überfährt man vor dem
Schlafengehen den ganzen Körper drei¬
mal , trocknet sich mit einem gewärmten
Tuche leicht ab und legt sich zu Bett.

Weiße Bohnen und Äpfel . 375Gramin
weiße Bohnen, 1 Löffel Mehl, 1 Löffel
Schmalz, 4 Löffel Essig, 1 Löffel Zucker,
ein halber kleiner Löffel Zimt , 8 Äpfel,
Salz, Natron . Die Bohnen werden ge¬
waschen und über Nacht eingeweicht. Änr
nächsten Morgen werden sie mit demsel¬
ben Wasser, Natron und Salz aufgestellt
und langsam etwa 3 Stunden lang weich
gekocht. (Kochkiste.) Das Mehl wird in
Schmalz geschwitzt, mit Essig, Zucker und
Zimt zu einer dicken Soße gekocht und
zu den Bohnen gegeben. Die geschälten
und zerschnittenen Apfel werden gedün¬
stet und mit den Bohnen vermischt!

Sei stets höflich und liebenslvürdig. Einem höflichen, liebenswür¬
digen Menschen tvird man kaum eine Bitte versagen können. Im
Gegenteil, man wird sich freuen , sollte man in der
Lage sein, die Bitte erfüllen zu können. Höflichkeit
und Freundlichkeit ist der Schlüsssel zum Menschen¬
herzen. Darum sollen auch die Kinder so erzogen
werden, daß sie bei einem Wunsche nicht fordern, son¬
dern die Eltern um dessen Erfüllung bitten. Wer höf¬
lich und liebenswürdig zu seinen Mitmenschen ist, wird
im Leben vorwärts kommen. Er wird inimer wieder
Freunde und Helfer finden. Unhöfliche und unliebens¬
würdige Menschen meidet jeder gern. M. M.

Auflösung.
iTj □

Ec
JET Fl
GOT □

Logogriph.
Mit Sch nemit 'S ein Gerät,
Mit T erquickte dich früh und spät.

Julius Fallt.
Bcrsteckrätsel.

0 Menschenherz. wss ist dein Glück?
Ein rätselhaft geborner,
Und kaum xegrüstt, verlorner,
U»wiederholter Augenblick
Die fettgedruckten Buchstaben dieses

Verschens verraten uns . in eine bestimmte
Reihenfolge gebracht, den Vornamen und
Namen des Dichters, sowie dessen Heimat¬
land . W. Spangenberg.

Schachlösungen: g
Nr . 179. 1) Lc5—e3 (droht Dc54 =) Sb2

—a4 2) Le3—d2 ..
2) b3—b44 = 1) . . . 2
1) . . . . c6—c5. 2) V66xck2ch:

Nr . 180. 1) Db4 etc . j
Richtige Lösungen:

Nr . 172. Von Lehrer F . Schäfer  in
Essen-Rellinglian 'en.

N. 176. Von W. Reichert  in Ehlingen.

Problem Nr. 181.
Von Löwentl,al  und Eiche  in Stuttgart.

Schwarm.

Weist.
Matt in 2 Zügen.

Auslösungen nutz voriger Nummer:
Des Rätsels:  Augen . Eugen . — Des Anagramms:  Weg -er-ich (Wegerich).

_ De« B ilderrö tsels:  Weltmel sterschaslsfahrer.
* * * * * * * * . . . . . .  Alle Hechte Vorbehalten. *' * » . H » •

BermUwortvM- Schriktlettung von « rnfl « leisfer.  firbnuf « trnb ber««*.
ergebe* «reiner * Pleitier  tn Ctnttgott
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